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Erläuterung der Tafeln der zweiten Abteilung, 


(Tafel 61—120,) 


Tatel 61. Türbeicläge aus Norwegen. 


In die nordiichen Stabkircen, in denen Wand und Stüße, Fuß« 
boden und Dad iowie alle Teile des Ausbaues und felbit die Nägel 
aus Holz beitehen, treten die Türbeichläge fait wie Fremdlinge in Er- 
iceinung, oft find fie jünger als es ihrer urwüctligen Formengebung 
nadı vermutet werden follte. Die auf der Tafel zulammengeitellten 
fecıs Befcläge tragen zumeiit den Charakter des 13, Jahrkunderts. 
Die eriten drei werden im Mufeum zu Bergen aufbewahrt, während 
der Beicilag Ir. 4 der kleinen Kirdıe in Reinli (Valders) und die 
Beichläge 5 und 6 der iehr Iciönen Stabkirde in Surum bei köken 
in Valders entnommen find. Die Beicläge find aus kleinen neben- 
einander oder übereinander gelegten Eilenitüken zulammengefeßt, die 
techniiche Behandlung ift einfac, icıarf gezeicınete Umrilie, ab und zu 
Durcibrediungen mit geomefriichem oder tieriichem Ornament, einge- 
Icilagene Linien und Punkte und vereinzelt Auskerbungen (Abb. 2) 
bilden die Iclichten Hilfsmittel. In der Geiamtiorm und in der friichen 
Zeichnung der Einzelformen zeigen die Beidläge troß der Unbeholfen- 
heit eine anmutende Fülle von Erfindung und fichöpferiicer Kraft 
(vgl. audı Tafel 14), 


Tafel 62 und 63. Kapitäle aus der Midtaeliskirdıe in 


Sildesheim. 


Bei dem um 1200 ausgeführten Umbau hat die alte Bernwards- 
kirdıe neben der berüfmten gemalten Decke und den am anderer 
Stelle (Tafel 17) mitgefeilten Choricranken eine Reife von Kapitälen 
an den Mlittelpfeilern erhalten, die auf der Höhe der Ornamentik des 
12. Jahrhunderts itehen. Man erkennt nocı die legten Anklänge an die 
antiken kaubformen und fühlt bei einzelnen Kapitälen deutlidı den 
Zufammenhang mit gleicızeitigen Werken Norditaliens heraus, 


Tatel 6%. Bruchitücte von Steinplaften aus der Kirdıe 
5, Maria della valle in Cividale. 


Eividale, durcı Jahrhunderte Siß longobardiicher Serzöge, liegt 
an einem Punkt, an dem byzantiniicher, weitrömiicher und germaniicher 
Einfluß zulammenilofien. Die Kapelle der heil. Peltrudis und mandıe 
im Mufeum aufbewahrte Stüke find zum vergleidıenden Studium 
der Formen von Bedeutung. Es find aus diefem Grunde auf vor« 
liegender Tafel die an der Wand der Kirdıe 5. Maria della valle be- 
findlihen Brudchltücke mitgeteilt, obwohl der überwiegende Einfluß 
antiker Überlieferungen unverkennbar iit. 


Tafel 65. Portal von der Kirdıe zu Tuft. Sandsvaer, 
Stift Chriltiania, 


Ein Vergleici der vorliegenden Solzfür mit derjenigen von Ur- 
naes (Tafel 1) legt den Entwiclungsgang der Ornamentik im 11. und 
12, Jahrhundert dar. Während in Urnaes fidı nocı im Anicluß an die 
vor 1000 ausgeführten Schöpfungen der Kleinkunit, der fogenannten 
Wikingerzeit, die Tiergeitalten in phantaitilcten Formen unter Verrenkung 
der Glieder durchdringen, haben wir in dem Portal der Tuftkircte ein 
Mohrmann u. Eicwede, Germanikhe Frühkunit. 
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klar geordnefes Tier- und kaubwerkornament. Es durdiwinden fic 
audı hier nocı in kühnen kinienzügen die Hälfe, Flügel und in kaub- 
werk auslaufenden Sctweife der drei Tiergeitalten, übertriebene Ver- 
zerrungen find aber gemieden. Das kaubornament hat feinen Einzug 
gehalten und kommt in dem unten aus einem Tierkopf hervorwachienden, 
die Flädte vorzüglich füllenden Ornamente zu einer wechielvollen Ent- 
faltung. Möge dem kaubornament an Sich füdlicte Abkunft zugeicrieben 
werden, die Art feiner Entwicklung und Behandlung ilt unverkennbar 
germanifd. Der Vergleidı der beiden Portale zeigt, daß man nict 
Fremdes nadıahmte, fondern heimiicıe Überlieferungen fortbildete und 
modelte. Die Tuftkirce it 1880 abgebrodıen, das Portal deutet auf 
eine Entitehungszeit hin, die um 1200, vermuflidi nodı efwas fpäter, 
anzufeßen it (vgl. audı die Portale auf Tafel 57 und 58). 


Tafel 66. Kapifäle aus der Krypfa des Domes in 
Modena, 


Die Kapitäle der Krypfa des 1099 begonnenen Domes zeigen 
unverkennbar die norditaliihie Ornamentbehandlung jener Zeit. 


Einzelfiormen von Goldaltären aus dem 
Muieum in Kopenhagen. 


Akınlidı dem auf Tafel 7 bis 9 wiedergegebenen Altare aus Sal 
find fcheinbar häufiger die Altäre im 12. und 13. Jahrhundert in Däne- 
mark ausgeführt. Die technilcte Behandlung der hier wiedergegebenen 
Formen aus vergoldetem Kupferblecd icıließt fidı derjenigen von Sal 
an (vgl. audı Tafel 77). 


Tafel 67. 


Tafel 68. Türbeicläge aus dem Nationalmuleum in 


Stockholm. 


Türbeichläge find wegen der Vergänglickeit des Holzes nict 
felten umgenagelt, Bei der links gezeicnefen Tür ilt diefes unver« 
kennbar der Fall. Beionders im oberen Teile der Türe finden fidı 
willkürlicı aufgenagelte Rankenendigungen, denen im Ornamenf ur- 
iprünglic ein anderer Plaß zugewielen war. Sonit lafien beide Türen 
das Streben erkennen, die Fläcıe möglicit gleichartig zu füllen. 


Tafel 69. 
Bogenfelder aus der St. Servatiuskirdie in Maaltricıt. 


Maaitricht birgt in der Frauenkirche und audı der Servatiuskirdie 
vorzüglich durdigebildefte Werke der ornamenfalen und figürlichen 
Bildnerei. Von den beiden Bogenfeldern zeigt das obere, zur Sakriitei 
führende, den Seiland in der Mandorla, umgeben von den Symbolen 
der vier Evangeliiten. Im untern Bogenfeld fegnet der Heiland Petrus 
und den heiligen Seratius. 


Tafel 70. 
Chor der Frauenkirdıe zu Mlaaitricıt, Kapifäle. 


Der Chor der Frauenkirche zeigt einen bezaubernden Reidıtum der 
inneren Pfeileritellung zwilchen Umgang und Apfis. Die beiden mittleren 
Pfeiler find in der Höhe geteilt und dadurdı befonders reizvoll entwickelt. 
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Die vier polierten Säulenichäfte diefer Pfeiler tragen gekuppelte, jeßt 
neu vergoldete Kapifäle mit Ichönen figürlihen Daritellungen. In 
äußerit geicickter Weile find lebensvoll gehaltene Figurengruppen der 
Geiamtform des Kapitäles eingeordnet. 


Tafel 71. Portal der Monnenkirdıe zu Clonmacnoise. 


Genau im Mittelpunkte Irlands liegen am Shannon, entrückt 
allem Verkehr, auf einem verlaifenen Bügel die Ruinen der Seven 
Churdies von Elonmacnoise. Die Reite kleiner mailiver Kirdıen, deren 
Feniter nocı keinen Glasabichluß hatten, die bezeidınenden runden, 
alleinitehenden Kirditürme und einige Kreuze bilden ein feierlidı ernites 
Ruinenfeld, an denen Irland, wo felbit Wohnhäufer zu Taufenden in 
Trümmern liegen, fo reich ift. Dicht neben diefen Kircıen liegen die 
geringen Reite eines 1168 erridıteten Nlonnenkloiters. Eines der beiden 
noch itehenden Portale zeigt uniere Tafel. Das in der iriideen und 
normanniicen Kunit auftretende Zickzakornament und die radial 
geitellten Fragen im Türbogen treten hier in beionders derber Bildung 
auf, Das zweite Porfal wird auf Tafel 85 zur Daritellung gebradıt. 


Tafel 72. Grabiteine aus Schottland, 
jeßf im Nationalmufeum in Edinburg. 


Der links gezeicdnete Kreuzitein ifammt aus Glenluce, das im 
füdweltlihien Zipfel Schottlands am Meere gelegen ilt; der Stein ilt 
efwa 12 cm dik aus Grauwade geferfigt und zeigt außer dem gleicı- 
armigen Kreuz ein einfaches Flecdıtwerk mit ziemlich läffiger Zeichnung. 


Der zweite Stein itfammt von der kleinen Yniel Burra, im Süden 
der Shetlandgruppe; er beiteht aus einer —6 cm diden, roten Sand- 
iteinplafte und dürfte ins 8. oder 9. Jahrhundert zurückgehen. Das 
noch gleiciarmige Kreuz zeigt unten icon einen Schaftanfaß, der Ipäter 
allgemein wird. Eigenartig ilt die Tracıt der vier Geiltlidien, von denen 
zwei einen Buchbeutel tragen. Der köwe mit doppelten Umrißlinien 
findet fidh ähnlich gezeichnet häufiger. Die Geitalten mit Axt, Vogel- 
icinabel und Vogelfüßen, einen Menicenkopf mit dem Schnabel auf« 
ipießend, find als eine Iymboliiche Daritellung zu betracten. 


Der dritte Stein it verltümmelt, er iftammt von der St. Vigeans- 
kirche bei Arbroath an der Oitkülte Schottlands. Er ift dadurch beadıtens- 
wert, daß lic außer figürlichen Daritellungen alle drei Arten des 
Ornaments an ihm finden: das Fleditwerk oben im Kreuz und am 
Sockel in verihiedener Form, das Spiralwerk im Schaft des Kreuzes 
und das Sakenwerk in den ieitlidien Kreuzarmen. Der Stein dürfte 
dem 9. oder 10. Jahrhundert angehören. Der vierte Stein itammt 
aus der Kilbarkirdıe von der Iniel Barra am Südende der Sebriden, 
er ilt etwa 25 cm did und zeigt ein ichlichfes lateiniicies Kreuz mit 
einer Fledite belegt, von einfachen Spirallinien und mäanderartigem 
Ornament begleitet. Man erkennt, daß es licdı hier um eine etwas 
rohe Verwendung fonit feinerer Ornamentformen handelt. Auf der 
Rüceite verkünden Runen, daß der Stein von Ur und Thur dem 
Riskur errichtet fei. 

Der leßte Stein der Tafel ift weit jüngeren Datums, er zeigt itatt 
des Kreuzes ein Schwert und eine Ornamentik, die nicdıt vor dem 
12. Jahrhundert liegen dürfte. 

Eine Zufammenitellung der in Schottland gefundenen Grabiteine 
und Kreuze bringt das vorzüglidie Werk von Romily Allen, The early 
dhriffian monuments of Scotland, 1903. 


Tafel 73. Kapifäle und Kämpfer aus der Scdiloßkirdıe 
zu Quedlinburg. 


An der Ausbildung der durdıweg eigenartigen Ornamentiormen 
hat, wie die Abbildungen darfun, das geometriice, pflanzlidie und 
figürlihe Ornament etwa gleic itarken Anteil genommen, Taitende 
Veriuche und dreiit hingefegte Formen weben lic ineinander an den 
wohl dem Anfang des 12. Jahrhunderts angehörenden Säulen und 
Pfeilerkapitälen. 
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Tafel 74. Syitern des Isangidiifes der Kirdıe zu 
Seclingen am Mordrande des Sarzes, 


Eine markige Geiamtarditektur, eine vollendete Gliederung und 
kräftige, dabei aber fein empfundene Ornamentik zeidınef die in den 
reifen Formen des fogenannten romanilchen Stiles durdigeführte Kirdıe 
aus. Mit der Schwierigkeit, die ipäter eingebauten Emporen den Rund- 
pfeilern anzufügen, hat fidı der Baumeiiter fehr geicicdt abgefunden. 
Präcdtig in Zeicdınung und Plaitik find die Zwicelfiguren aus an- 
getragenem Stuck gearbeitet. 


Tafel 75. Tür aus Island, 


Die jet in Kopenhagen aufbewahrte Tür gehört zu den Ichöniten 
Solzichnigwerken, die der Norden hervorgebradt. Geradezu muiterhaft 
iit die Ornamentverteilung der vericlungenen Tiergeitalten im unteren 
Kreiie durdigeführt. Jedes Tier krümmt lic zu einem Kreife zulammen 
und beißt lic in den eigenen Schweif, die Füße lind in der Mitte ver- 
focdten, die Flügel legen lich in die kücken des Ornamentes in feiniter 
Abwägung des Fläcengleichgewichtes hinein. 


Tafel 76. Frankenberger Kirdıe in Goslar. Arkade auf 
der Weitempore, 


Die Frankenberger Kirdıe wurde nadı 1108 für die angefiedelten 
Bergleute beitimmt und in der eriten fälite des 12. Jahrhunderts ver- 
mutlich errichtet, im Anfang des 13. Jahrhunderts ift fie umgebaut 
und mit Gewölben veriehen. Die hier dargeitellten Säulen gehören 
ohne Frage nodı der Bauzeit im 12. Jahrhundert an. Das Bogenfeld 
über den Säulen zeigt, wie die ganze Kirdıe, Spuren einer einit reicıen 
figürlihen Bemalung. 


Tafel 77. Goldaltar im Nationalmufeum in Kopenhagen, 


Der Altar iit dem auf Tafel 7 bis 9 mitgeteilten von Sal in 
Jütland nacı Aufbau und Tedınik nahe verwandt, einige Friefe dieies 
Altares find auf Tafel 67 mit zur Daritellung gelangt. 


Tafel 78. Maaitricıt, Frauenkirce, Kapitäl. 


Während auf Tafel 70 Kapitäle mit figürlihen Gruppen wieder- 
gegeben find, enthält diefe und die folgenden Tafeln Kapitäle derielben 
Kircte, auf denen Figuren und kaubwerk in künftleriic vorzüglidı ab- 
gewogener Verteilung miteinander vereinigt find. Die Kapifäle find 
von allen vier Seiten gezeichnet, das auf Tafel 78 behandelt das Opfer 
des Kain und Abel, die übrigen zeigen figürliche und fymboliiche Dar- 
itellungen. 


Tafel 79. Maaitricdıt. Frauenkirdıe, Kapitäle. 
(Vgl. Tafel 73.) 


Tafel 80. Maaitridit. Frauenkirdıe, Kapitäl. 
(Vgl. Tafel 78.) 


Tafel 81. Maaltrictt. Frauenkirdıe und St. Servatius- 
kirdıe, Kapitäle, 
Die Tafel bringt oben nodı einige der gekuppelten Kapifäle aus 
der Frauenkircie und darunter einige, auf gleicıer Höhe itehende 
größere Kapitäle aus der Servatiuskirche zu Maaltricht. 


Tafel 82. 
Stokholm. Türbeidiläge aus dem Nationalmuleum. 
Die Beicläge find jüngere, Icon in die fogenannte gotiidıe Zeit 
hineinragende Beiipiele der Belebung der Türflächen, die nacı gleichen 


Grundiäßen fortgeießt ausgeführt werden, fo daß hier von ftarken Stil« 
wandlungen nur wenig zu Ipüren ilt (vgl. Tafel 14, 61). 


Tafel 83. Einzelheiten aus den Stabkirdıen zu Borgund, 
komen, Hedal, 


Die in Valdres gelegenen Kircdıen zu Sedal und komen und die 
nordweitlidi davon nahe dem Sognefjord liegende, befonders Ichön er» 
haltene Kirdie zu Borgund zeigen in ihrer reifen Ornamentik eine 
große Verwandticait. 

Oben auf der Tafel iit das Südportal von Borgund abgebildet, 
darunfer ein als Kopf ausgebildeter Türriegel und zwei Ornamentirieie. 

Aus Lomen ift ein Kapitäl und ein Kreuz der Triforienbrüftung 
und der durdibrocene Balken im Triumphbogen, aus Sedal endlic 
der Deckel des hölzernen Taufgefäßes wiedergegeben, 


Tafel 84. Annaghdown in Irland. Chorfeniter. 


Nördlich von Galway, an der Weitkülte Irlands, liegt in einer an 
Kirchenruinen reichen Gegend die kleine, ziemlicı einfadıe Ruine von 
Annaghdown, die aber in ihrem Chorfeniter ein Scmuditüc zierlicı 
durchgebildeter Reltiicher Ornamentik uns überliefert hat, das wie andere 
keltiiche Werke als Bindeglied zwildten den Schöpfungen des germa- 
nifchen Nordens und des Orients Beachtung fordert. 


Tafel 85. Portal der NMonnenkirde zu Elonmacnoise 
in Irland, 


Das auf diefem Blatt gezeidınete iit das größere der beiden, 
in Elonmacnoise erhaltenen Portale, es ilt zugleich das reicıere in der 
ornamentalen Durcbildung (vgl. Tafel 71). 


Tafel 86. Kirdıe zu Scdiwarzrheindorf, Umgang. 


Die bekannte, Bonn gegenüber am Rheine gelegene Doppelkirche 
zu Schwarzrheindorf ilt im oberen Geichoße von einem prächfigen Um» 
gang umzogen, deilen Säulen eine Fülle von ornamentalen Bildungen 
zeigen; die Kirdie wurde in zwei Perioden um die Mitte des 12. Jahr- 
hunderts errichtet. 


Tafel 87. 
Frieie und Pfeiler der Sciloßkirde, 
Die etwas hart und edig gebildete, dabei aber eigenartig ent- 


worfene Ornamenfik entitammt vermutlich der zweiten fälfte des 
12. Jahrhunderts. 


Pforzheim, 


Tafel 88, 


Die figürlidien Darftellungen find in geicicter Weife zum Mlittel- 
purikf der Kapifälbildungen gemacht, die im übrigen das für die erite 
Zeit des 12. Jahrhunderts bezeichnende, fcharfgeichnittene kaubwerk 
zeigen, 


Dom zu Parma. Kämpfer. 


Tafel 89. St. Midtael in Sildesheim. Pfeileriyitem. 


Das Pfeileriyitem iit vom füdlicien Seiteniciff aus geliehen, es 
wechleln Pfeiler mit Säulen, deren Kapitäle bereits auf früheren Tafeln 
mitgeteilt find (vgl. Tafel 62 und 63). In den Bogenleibungen find 
plaitiihe Ornamente aus Stuck angefragen, die auf den Kapitälen 
ftehenden Figuren itellen die adıt Seligkeiten dar, 


Tafel 90. 
Kloiterkirdıe zu Drübeck. Kapifäle und Kragiteine, 


Die in ihren weientlidien Teilen im 12. Jahrhundert errictete 
Kloiterkircte zu Drübek gehört zu der Gruppe der niederlächliicen 
Bauten, die in ihrer Ornamentik wohl an eriter Stelle unter den 
Schöpfungen der fogenannten romaniichen Kunitperiode ftehen. 
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Tafel 91. Como. Feniter von $. Abbondio, 


Außer den Tiergeltalten zeigen die Feniter ganz beionders Icön 
gezeichnete Fledıtwerkornamente. Die Feniter dürften dem im 11. Yahr- 
hundert begonnenen Umbau der im 8, Jahrhundert gegründeten Kirdıe 
angehören. 


Tafel 92. 
Bologna. Kapifäle und Kämpfer von S. Stefano. 


Die dargeitellten Werkiteiniormen bilden eine Ergänzung zu den 
bereits auf Tafel A und 5 mifgeteilten bildneriihen Arbeiten der 
eigenarfigen Kirchenanlage. 


Tafel 93. Pavia, Portal von S. Michele. 


Das kaubwerkornament des Portales zeigt eine gewilie Einförmig- 
keit in der Wiederholung derielben Ranken und Blätter, nur ein Flecht« 
werk auf dem eriten Säulenichaft bringt etwas Abwedislung in das 
itrengere Zierwerk. Die Liebhaberei des Bildhauers lag auf einem 
anderen Gebiete. In einer etwas trockenen Feldereinteilung, aber mit 
geradezu verwegener Freiheit, behandelt er iymboliihe Tier- und 
Menichendaritellungen, deren Deutung, auf die wir uns hier nic ein« 
lafien wollen, nidıt immer ganz leicht fein dürfte. Audı auf die Mauer- 
Häcen ziehen fic dieie munteren Szenen hinüber, 


Tafel 94. Schloß Tirol. Portal im Ritterlaal, 


Friicher im Ornament und nocı viel dreiiter im Figurenwerk als 
der Künitler des vorigen Portales ilt der Bildhauer der kleinen Tür im 
Schloß Tirol. Das Anpaiien der Figuren an die zufällige Form der 
Gewändeiteine und das Überleiten des Reliefs am linken Kämpfer in 
voripringende Vollfiguren wird man in gleidier Urfprünglichkeit felten 
beobachten, 


Tafel 95. Riedıienberg. Säulen der Krypfa, 


Im icäriiten Gegenfage zu der ungeordneten Behandlung des 
Zierwerkes an den beiden vorigen Beilpielen itehen die wohl einer 
ipäteren Zeit des 12, Jahrhunderts angehörenden Ardiitekturformen des 
1117 gegründeten Auguitinerkloiters Riedienberg bei Goslar. Troß der 
Mannigfaltigkeit der Einzelbildungen ilt hier die Geiamtiorm forgfältig 
abgewogen. Beionders einheitlidi von der Balis bis zum Kämpfer 
ericheinen die beiden mittleren Säulen mit dem vorzüglich entworfenen 
Rankenornament der Schäite, 


Tafel 96. Kloiter Maria Laadı. Äußere Bauformen. 


Die Albteikirce zu Laacı zeigt neben der wundervollen Gruppierung 
des Bauwerkes jelbit eine fehr glüklidie Anpailung des Ornamentes 
an den ihm zugewieienen Pla. Die zahlreidıen Säulenitellungen im 
oberen Teile des Bauwerkes, von denen wir eine Auswahl auf diefer 
Tafel bieten, haben Iclichte, aber gut wirkende Formen; das gleide iit 
von den zum großen Teil nur in einfacen Umrißlinien ausgearbeiteten 
Kämpfern oberhalb der Kapitäle zu fagen. Sehr kräftig it das oben 
auf der Tafel abgebildete Haupfgelims der weitlichen Seifentürme aus- 
gemeißelt. Das größere Säulenkapitäl inmitten der Tafel zeigt troß 
feiner freien Behandlung nodı Anklänge an römiiche Formen, 


Tafel 97. Hopperitad. SHolzüberdadıung in der Kirche, 
fogenannte Kapelle, 


In einer Ede des Kirdıenraumes ift ein Baldadıinaufbau erhalten 
mit einer wunderbar feinen Solzornamentik des 13. Jahrhunderts, die 
mit zu den ichöniten Solzformen zu redınen iit, die Norwegen aus dem 
Mittelalter aufzuweiien hat. 

1* 


Tafel 98. Portal der Kirdıe zu Hurum. A 


Die drei Haupffiere im oberen Teile des Porfales, deren mittleres [A 
den nach unten gekehrten Kopf eingebüßt hat, zeigen die häufiger, io h 
beim Portal zu Tuft (Tafel 65), auftretende Anordnung. In das unten k 
aus Tierradten herauswadiende kaubwerk der Seitengewände, das hier 
befonders Icön entwickelt ift, Ichlingen fidh bei dieiem Beilpiele in k 
großer Zahl kleinere Sclangen hinein. k 
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Tafel 99. Portal der Kirdıe zu Elonfert. k 
(Irland). h 


Das Portal der im mittleren Irland gelegenen Kirche zeigt eine 
auffallende Unbeholfenheit der Ornamentik, die im einzelnen aber ganz h 
gut detailliert ift, wie die größer gezeicneten Teile erweilen. l 


Tafel 100. Iffley bei Oxford. Portal und Feniter. 


Die kleine, aniprediende Kirche hat ein Ichönes Kauptporfal mit 
reich gegliederten Fenitern darüber und an einer Seite das hier wieder- 
gegebene reizvolle kleine Portal. Beionders reidı an Erfindung war 
der Künitler beim Modellieren der kaubbolien und Blumen, die fi an 
dem inneren Gewändegliede herumziehen. Das Feniter hat eine fehr 
breite Umrahmung erhalten, bei der das beliebte Ornament der radial 
geitellten Köpfe fogar in doppelter Reihe auftritt, 
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Tafel 101. 
Brucdiitücke von Flädtenornamenten aus Norditalien. 


Die auf diefer Tafel dargeitellten Bruditüke gehören zum großen 
Teil dem nach Zeititellung und Urheberichaft umitrittenen Gebiet der 
älteren norditaliihen Plaitik an. Wie viel in den Ornamenten ger- 
manifchern, wieviel byzantiniihem Einfluß zuzurechnen ift, läßt fich nicht 
fo leicıt enticheiden. Audı der Umitand, daß die miteinander nahe 
verwandten Ornamente teils auf altem Iombardiicen, teils auf vene- 
tianiichem Gebiet liegen, läßt keine feiten Schlüffe zu, da die Kunit- 
betätigung lic nicıt an die politiihen Grenzen band. Jedenfalls hat 
die nadıwirkende oitrömifche Kunit einen ganz bedeutenden und un« 
verkennbaren Anteil an dieien Zierformen. 


Tafel 102. 
keucdars in Schottland, Gliederungen des Chores. 


Die kleine, zwilcten Edinburg und Dundee gelegene Kircdte zu 
keuchars zeigt in beionders Ichöner Weile die vielen normanniicen 
Bauten des 12, Jahrhunderts eigene kräftige Wandgliederung. Links 
auf der Tafel ift die äußere Wandgliederung des Chorquadrates dar- 
geitellt und rechts die Gliederung der Apfis, in deren Mitte man fpäter 
ke einen Turm hineingebaut hat. Das etwa 1 Meter oberhalb der 
oberen Arkadenreihen liegende Haupigelims beiteht hier, wie io oft an 
normanniichen Bauten, aus einer vorgekragten Platte, die von Krag- 
iteinen mit phantaitiihen Köpfen getragen wird. 
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Tafel 103. Feniter und Säulenitellungen aus der 
Wildenburg bei Amorbadı und aus Würzburg. 


Die Ruine der Wildenburg, die noc ein Ichönes Chörlein und einen 
mächtigen Kamin enthält, zeigt in den 2 Meter diken Wänden am 
Saal des Palas die beiden dargeitellten Gruppenfeniter, die innen durch 
eine 1,6 Meter tiefe Niiche zufammengefaßt waren und nodı die einitige 
Sicherung mit Solzklappen und in die Mauer einiciebbaren Vorlege- 
balken erkennen laifen. 

Am Kreuzgange des Meumüniters in Würzburg verdienen befonders 
die mannigfaltig gegliederten Kämpferiteine Beadıfung. 
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Tafel 104. Wöldingen. Bogeniries und Kragifeine, 
Würzburg. Tympanon im Muieum. 


Die 1191 gegründete Kircıe zeigt an den Bogenfrieien des Giebels 
eine etwas unbeholiene, aber wechielvolle Ornamentierung der Krag« 
iteine und Zwicelilähen. Das unter der Giebelicräge fortlaufende 
Zahnband, das in diefer und ähnlicer Form ab und zu an Werkitein- 
bauten auftritt, iit dem gleichzeitigen Ziegelbau entlehnt. 

Das kleine Bogenfeld aus Würzburg ift in das 12. Jahrhundert zu 
verweilen, die Inichrift auf demielben iit im 17. Jahrhundert zugefügt. 


Tafel 105. Arditekturteile aus Kloiterratfi bei Aadıen, 
Köln und Bonn. 


Die unweit von Aadıen auf holländiihem Gebiet gelegene Kirdıe 
zu Kloiterratfi hat in der Krypta redıt ichön gegliederte Säulen, deren 
Schäfte auf Tiergeitalten ruhen. kehtere fragen, vielleicht infolge 
einer Verifümmelung, ein facı gemeißeltes Gelidıt auf der Bruit. Die 
Säulenihäfte find teils gewunden, teils in Zikzaclinien profiliert. Lkoß 
gibt in feiner Kunittopographie an, daß die Krypfa 1108 vom Bruder 
Embrico in „longobardiicher Weile“ erbaut iei. 

Die übrigen Abbildungen enthalten Brucditüke aus den Muieen 
in Köln und Bonn, 


Tafel 106. Kloiter Gröningen und Scloßkirce zu 
Quedlinburg. Kapitäle und Bogenanfang. 


Beide Bauten find gleicızeitig 936 bezw. 935 gegründet und ipäter 
umgebaut, die Scloßkirdıe zu Quedlinburg beionders nadı dem Brande 
von 1070, sie wurde 1129 wieder geweiht. Die Kapitäle und der Bogen- 
anfang von Quedlinburg gehören dieier Bauzeit an (vgl. audı Tafel 73). 
Bei den Kapitälen aus Kloitergröningen, deren unbeholfene Skulpturen 
fait an die nordiichen Tierornamente des 6. bis 10. Jahrhunderts 
erinnern, könnte man im Zweifel fein, ob eine urwüchlige Befäfigung 
oder eine ungelchikte Nacbildung anderer Vorbilder vorliegt. Wir 
neigen der leßteren Annahme zu, man vergleicdıe Kapifäl 2 mit 4 und 
Kapitäl 3 mit 6, ferner 2 mit dem mittleren Kapitäl auf Tafel 73 und 
die Kämpferornamente von Abbildung 1 und 3 mit gleicartigen Orna« 
menten auf Tafel 73. Dabei madıen die Quedlinburger Kapitäle ihrer- 
feits wieder den Eindruk der Nactafmung anderer vollendeter Skulp- 
turen, 


Tafel 107. Dom zu Drontheim und Dom zu Stavanger. 
Einzelformen. 

Die Verwandtichaft der norwegiichen Steinkunit mit derjenigen der 
Normannen in England und Frankreidı fritt aus dieien Beiipielen klar 
hervor. Die wenigen Steinbauten, die in der fogenannten romanifchen 
Zeit in Norwegen aufgeführt wurden, itanden in natürlidıer Abhängig- 
keit von den gleicızeifigen keiltungen der Stammesgenoifen in anderen 
Ländern. Später macht fidı der von Süden heraufkommende deutiche 
Einfluß mehr in Skandinavien geltend, felbit in Norwegen. 


Tafel 108. Yriicte Steinkreuze aus Monaiterboice, 
Gosfortfi und Clonmacnoise, 

Während die Tafel 72 Steinplatfen mit aufgemeißelten Kreuzen 
zeigt, wie fie beionders in den früheren Perioden der chriitlidien Zeit 
hergeitellt wurden, bringt diefe Tafel die frei ausgearbeiteten Kreuze, 
die im 10, bis 12. Jahrhundert in Irland und Schottland, aber auc in 
Teilen von England, fidı verbreiten. Das Spiralornament, das Saken- 
werk und Fleditwerk trefen nacteinander mehr zurück zuguniten 
figürlicher, in kräftigem Relief ausgearbeiteter Daritellungen. Die Kreuze 
zeigen in den Winkeln runde oder edige Ausichnitte, wie fie bereits 
auf den Steinplatten des 7. bis 9. Jahrhunderts üblic find (Tafel 72 
und 119). Die Mehrzahl der Kreuze erhält außerdem einen frei aus- 
gearbeiteten Kreis als Glorie um das Mlittelfeld, das im 12. Jahrhundert 


oft von der Geitalt des Gekreuzigten ausgefüllt wird. Bei wechlelnden 
Steindiken von 10 bis 50 cm erheben lid die Kreuze zuweilen 
bis zu 6 m und darüber. Zuweilen ift der Schaft äußerit zierlicı 
gehalten, wie bei dem hübfchen Kreuze von Gosforth (Abb. 2). Die 
Kreuze (Abb. 1 und 3, 3a) von Monalterboice an der Oitküfte Irlands, 
nördlic von Drogheda, itehen auf dem Friedhof neben den Ruinen der 
Kirche und des hohen runden Turmes. Die Hauptiläcen find fait ganz 
von Figuren gefüllt, während die geometriichen Ornamente ficı auf die 
Seitenfläden zurückgezogen haben. Das wohl dem 11. Jahrhundert 
angehörige Kreuz aus Clonmacnoise (vgl. Tafel 71) zeigt in der Mitte 
den Seiland in der Kreuzesitellung. Bekanntlidı wurde die nafurali» 
ftilhe Daritellung der Kreuzigung, der nadı dem Begriffe der alten 
Welt verächtlidien Todesitrafe, anfangs gemieden und der Kreuzestod 
mehr {ymboliich angedeutet, 


Tafel 109. Krypfa in Canterbury. Kapitäle, 


Die Krypfa in Canterbury iit neben der in Vork durch eine be- 
Ionders Ichöne Behandlung der Säulen ausgezeicınet. Auf mehreren 
Kapitälen in Canterbury find Gruppen muflizierender und tanzender 
Tiere in launiger Weile als Vorwurf für die Verzierung verwendet. Die 
Tafel bringt einige Proben davon, 


Tafel 110. Samersleben. Kapitäle und Basis. 


Die 1112 begonnene Kirche zu Samersleben hat an den Würfel- 
kapitälen mit ihren der umgekehrten attiichen Balis gleichenden Ded- 
gliedern eine ehr Ichön entworfene Ornamentik erhalten, in der ein 
Vericlingen von Tier- und Pilanzenformen vorherrict. 


Tafel 111. Mortfiampten. Kapitäle der Peterskircıe. 


Die Kapitäle bieten prächtige Beiipiele dafür, wie die von Süden 
eingedrungene Pflanzenornamentik fidı mit dem heimifchen mehr geo- 
metriihen Flechwerk abiand. Das Sinzutreten von Tierformen und 
andererieits ornamentfreien eigenartigen Kapitäliormen madıt das Tier 
werk recht lebendig. 


Tafel 112. Türen aus Spalato, Köln und Verona. 


Die Solztür des Domes zu Spalato, von der die erite Abbildung 
eine Füllung wiedergibt, iit ein Pradtitüc eines geicict entworfenen 
Kunitwerkes. In fehr glücklicher Weile wird die figürlicie Daritellung 
der Mitte durdı ein ruhiges Zwilchenband von den mit Tierornament 
gefüllten breiten Teilungsleiiten geichieden. Minder reicı, aber fait 
ebenio glüclic in Teilung und Ornamentierung iit die Solzfür von 
Maria im Kapitol zu Köln, die zum Teil ichon itark gelitten hat. Die 
Tür beiteht aus 5 cm dicken Eichenbohlen, auf welche die Solzornamente 
aufgenagelt find. Die keiiten werden an den Überkreuzungsitellen durch 
kräftig voripringende Kolzknöpfe gehalten, die mittels eines Tlagels 
an der Bohlenunterlage befeitigt find. 

Die bekannte Bronzefür von St. Zeno in Verona, der die übrigen 
Abbildungen entnommen find, beiteht aus 7 cm dicken Bohlen, auf deren 
Rückfeite zwei Andreaskreuze aus Holz eingelaifen find. Die 2 m breiten 
Ichweren Türflügel drehen lic um einen in einer Pfanne ruhenden Ec- 
pfoiten. Die Außenfeite der Tür it mit Bronzeplatten benagelt, auf 
weldte gegofiene, halbrunde Keiiten mit durdıbrodienem Ornament ge- 
legt find. Die Kreuzungspunkte diefer Leilten werden durch gegofiene 
Köpfe überdeckt, die in den vier Winkeln durdı Nägel mit würfel- 
ähnlidıen Köpfen aufgeheftet find. 


Tafel 113. Cividale. Baptiiterium des Calliitus, 
Sarkophag des Serzogs Pemmo, 
Das Baptilterium des Calliitus aus dem 8, Jahrhundert wurde 
1448 nadı dem Dom von Eividale übertragen; der etwa aus gleicıer 
Zeit itammende Sarkophag des Serzogs Pemmo iteht in der Kirdıe 


Mohrmann u, Eldiwede, Germaniidıe Frühkunlt, 
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$. Martino zu Eividale. Es handelt fidı hier um zwei Werke, die un- 
zweifelhaft in longobardiicher Zeit in der damaligen Hauptitadt des longo- 
bardifchen Reiches entitanden find, die daher troß ihrer rohen Formen- 
gebung großes Intereife beanipruchen; geradezu Icterzhaft wirken die 
vier Evangeliiteniymbole in der eriten Abbildung. So unbeholfen die 
Figuren gezeicınet find, fo richtig ift die Flächenteilung und die Ein« 
ordnung des Ornaments in die verfügbaren Felder durdıgeführt. 


Tafel 114. Gotland, Holzbohle, Ausleger und Grab- 
Itein. Stockholm, Steinplatten. 


Die bereits im Text wiedergegebene Stabkonitruktion der Kirche 
in Greenited in England, Bohlen im Mufeum zu Stodholm und die 
hier abgebildeten geicnißten Bohlen find Zeugen dafür, daß die Stab- 
kircen, die wir jeßt vorwiegend in Norwegen kennen, eine weite Ver- 
breitung hatten. 

Der Ausleger aus Solz im Mufeum zu Wisby diente zum Auf« 
ziehen bezw. Hufhängen einer kleineren kait und liefert uns den Be- 
weis, daß audı der Ichlidıteite Gebrauchsgegenitand eine Iciöne künit« 
leriiche Ausbildung erfahren kann. 

Der redıts auf der Tafel gezeidınete Stein in Wisby ilt einer der 
Icönften Runeniteine, von denen weitere Iciöne Exemplare in Dänemark 
gefunden find, 

Eine ähnlidıe Ornamentik von Tierverichlingungen im Charakter der 
fogenannten Wikingerzeit zeigen die beiden Steinplatten aus dem 
Nationalmufeum zu Sto&holm 


Tafel 115. Gelnhaufen. Kamin und Kapitäle, 


Oben auf der Tafel iit der prädıfige Kamin aus Gelnhaufen mit 
feinen Seitenfafeln dargeitellt, deren Fleditwerkornament befonders gut 
gemeißelt ii. Von den vielen iciönen Kapitälen der Barbarofiaburg 
find einige mit etwas ungewöhnlidıer Formengebung herausgegriffen. 
Die jeßt eine der anmutenditen deutichen Ruinen bildende Burg ilt in 
der zweiten Sälite des 12. Jahrhunderts errichtet. 


Tafel 116. Reidıenau, Thalbürgel und Eger. 
Kapitäle und Kämpfer, 


Das Müniter zu Reichenau, in der Mitte des 11. Jahrhunderts 
vermutlicı geweiht, dann 1172 teilweile erneuert, zeigt an den kräftigen 
viereckigen Pfeilern, fowohl am Socdel als an dem Kämpfer, eine ein- 
fadıe Schräge. Dieie und die darüber befindliche Platte find zum Teil 
in ein Zikzakornament aufgelöit, zum Teil mit Palmettenfriefen oder 
kaubwerkranken überzogen. 

Die Kircıe des 1130 geiftifteten Eilterzieniernonnenkloiters in Thal- 
bürgel bei Jena zeigt in ihrer kräftigen Ornamentik beionders das 
Würfelkapitäl in wechfelnder ornamentaler Behandlung, die zweite Ab- 
bildung unferer Tafel itellt eines derielben dar. 

Die unferen Kapifäle find der Doppelkapelle der Burg zu Eger 
entnommen, und zwar die beiden äußeren dem oberen Raum, die beiden 
mittleren der Unterkircte. Leßtere laifen den Einfluß des verwendeten 
harten Granits auf die Formengebung deutlicı erkennen. 


Tafel 117. Stiftskircıe zu Wunstorf, Stiftskirde zu 
Königslutter. Kapitäle, 


Die reicen Ornamente in der Stiftskirche zu Wunstorf find zum 
großen Teil in die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts zu verweilen, 
während die friice, im innigen Zufammenhang mit lombardikhen 
Werken itehende Ornamentik von Königslutter der eriten Hälfte des 
12, Jahrhunderts entitammt. 
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Tafel 118, Dom zu Drontheim. Einzelformen. 


Die vorgotilchen Teile des Domes zu Drontheim zeigen in aus- 
geiprodıen normanniicter Kunitrictung Zidezakornamente, zulammen- 
gefeßte Würfelkapitäle und derb gearbeitete Tier- und Menidıenköpfe 
als Kragiteine und Bogenendigungen (vgl. audı Tafel 107). 


Tafel 119. 
Edinburg und Dublin. Kreuze und Ardıitekturteile. 


Die unter 1, &, 5, 8, 9 aufgeführten Stücke werden in Edinburg, die 
übrigen in Dublin im Mufeum aufbewahrt. Die Verwandticaft der 
Arbeiten in Schottland und Irland ift io groß, daß man einem Fundifüce 
die Serkunft kaum anlieht. Die Abbildungen 1, 2 und 6 bringen Beifpiele 
von Steinplatten mit aufgemeißelten Kreuzen, Abbildung 7 und die 
Brudifüde 8 und 9 zeigen die frühe Form der frei ausgearbeiteten 
Kreuze, die wohl bei dieien Beifpielen nodı in das 11., vielleictt gar in 
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das 19. Jahrhundert zurükreicıen kann. Die übrigen Brucifüce, unter 
denen das in Abbildung 5 gezeicınete einem Sarkophag angehört, 
bieten wieder trefflidie Beilpiele des Fledıtwerkes (vgl. audı Tafel 72 
und 108). 


Tafel 120. Steinkreuz aus Migg in Schottland. 

Das Kreuz von Nigg am Cromarty Firth iit feiner Ornamentik nadı 
wohl das Ichönite Schottlands. Spiralornament, Kakenwerk, Fleditwerk 
und verichlungene Tiere füllen beide Seiten des Kreuzes in Verbindung 
mit leider itark verwitterten Tier- und Menichengeitalten. Der nur 
13 cm die, aber etwa 1 m breite und über 2 m hohe Stein erzählt 
fait die ganze Geicichte der nordiihien Ornamenfik in vordhriftlicter 
und dhriitlicher Zeit vom 6, bis 11. Jahrhundert, er möge daher audı 
den Abichluß unierer Sammlung bilden. 


Tafel 61. 


Germanische frübkunst. 


Norwegen. Türbeschläge. 


5. 6. Durum. 


1. 2. 3. Bergen Museum, 4. Reinli (Valders). 
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Tafel 63, 


Germanische Frübkunst. 


Dildeshbeim. $t. Michael. Kapitäle. 


Tafel 64. 


Germanische Frübkunst. 


$. Maria della valle. Bruchstücke. 


Cividale. 


Germanische frübkunst. Tafel 65. 


Portal der Kirche zu Tuft. Sandsvaer. Stift Christiania. 


Jetzt: Christiania, Universität. 


Germanische Frübkunst. Tafel 66. 
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Dom zu Modena. Krypta. Kapitäle. 


Germanische Frübkunst. Tafel 67. 


Ropenbagen. Museum. Einzelformen von Goldaltären. 


Germanische Frübkunst. Tafel 68. 
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Stockbolm. Nationalmuseum. Türen. 


Germanische frübkunst. 


Tafel 69. 
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Maastricht. St. Servatius. Bogenfelder. 
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Germanische frübkunst. Tafel 74. 


Decklingen. System des Langschiffes. 


Germanische Frübkunst. Tafel 75. 


Tür aus Island (jetzt Kopenhagen, Nationalmuseum). 


Tafel 76. 


Germanische Frübkunst, 
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Arkade auf der Empore. 


Goslar. frankenbergerkirche. 


Germanische Frübkunst. Tafel 77. 


Kopenbagen. Nationalmuseum. Goldaltar. 


Germanische Frübkunst. Tafel 78. 


Maastricht. frauenkirche. Rapitälabwickelung. 


Germanische frübkunst, Tafel 80. 
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Maastricht. frauenkirche. Kapitälabwickelung. 
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Tafel 82. 


Germanische frübkunst. 


BEERHaTETTIR 


Nationalmuseum. Türen. 


Stockholm. 


Germanische frübkunst. Tafel 83. 


Lomen. 


Stabkircben zu Borgund, Lomen, Dedal. Einzelteile. 


Tafel 84, 


Germanische frübkunst. 


Ainnagbdown. Irland. Chorfenster. 
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Germanische Frübkunst. Tafel 87. 


Pforzbeim. Schlosskirche. friese und Pfeiler. 


Tafel 88, 


Germanische frübkunst. 
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Dom zu Parma. Kämpfer. 
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Tafel 91. 


Germanische Frübkunst. 
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Germanische frübkunst. Tafel 92. 


Bologna. $. Stefano. Kapitäle und Kämpfer. 


Tafel 93. 


Germanische frübkunst. 
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Pavia. $. Michele. Portal. 


Germanische frübkunst. Tafel 94. 
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Schloß Tirol. Portal im Rittersaal. 
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Germanische frübkunst. Tafel 96. 


Maria Laach. Kloster. Heußere Bauformen. 


Tafel 97. 


Germanische Frübkunst. 
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Dopperstad. Dolzüberdachung in der Kirche, sog. Kapelle. 


Germanische Frübkunst. Tafel 98. 
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Portal der Kirche zu Durum. 


Tafel 99. 


Germanische Frübkunst. 


DIET ER 


Portal der Kirche zu Clonfert (Irland). 
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Tafel 101. 


Germanische Frübkunst. 


1u2 S.ABBORDIOzZv COMO. 3u4MODERNA. 
2&POLRA.6-PARERZO. f.MVRARO. 


Eongobardische flächenornamente, 
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Tafel 103. 


Germanische frübkunst. 


Ze rem me: 


ı und 2 Wildenburg b. Hmorbach. Würzburg. Kreuzgang des Neumünsters, 
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Germanische frübkunet. Tafel 105. 


1, 3, 6 Rlosterratb b. Hachen. Kapitäle und Basis der Krypta. 


2, 5, 8 Röln, Museum. Kapitäle und Taufstein. 4, 7,9 Bonn, Museum, Kapitäle, 
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Germanische frübkunst, Tafel 107. 


1-4 Dom zu Drontbeim. 5-9 Dom zu Stavanger. Einzelformen. 


Tafel 108. 


Germanische Frübkunst. 
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Irische Steinkreuze. ı und 3 Monasterboice. 2 Gosfortb. 4 Clonmacnoise. 
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Tafel 110. 


Germanische frübkunst. 


Damersleben. Kapitäle und Basis. 
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Germanische frübkunst. Tafel 113. 
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Cividale 1, 2, 3, 4 Baptisterium des Callistus. — 5, 6,7 Sarkophag 
des Derzogs Pemmo. 


Tafel 114. 


Germanische Frübkunst. 
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Gotland (Wisby) ı Dolzboblen. 2 Husleger. 3 Grabstein. 


Stockholm, Nationalmuseum, 4 und 5 Steinplatten. 
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Germanische frübkunst. Tafel 118. 


2 | 


Dom zu Drontbeim. Einzelformen. 


Tafel 119. 


Germanische Frübkunst. 
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4 und 5 Steinsarg. 


Edinburg, Museum, 1, 2, 3 Grabkreuze. 


Dublin, Museum, 6—9 Grabkreuze. 


Germanische frübkunst. Tafel 120, 


Steinkreuz. Roßlbire, Irland, 


